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(Aus dem zool. Lab. der Univ. Gent, Abt. Syst. & vergl. 
Anat.; Dir.: Prof. Dr. P. van Oye.) 
VORWORT. 
Das Belgische Schulschiff «Mercator», unter der 
Leitung des Kommandanten R. van de Sande hat, Ende 
1938 bis Anfang 1939, eine Reise nach den Antillen unter-
nommen. Dr. W. Zaslawsky war so freundlich, bei dieser 
Gelegenheit einige Planktonproben fur uns mit zu brin-
gen. An dieser Stelle mochten wir dem Herrn Kommandan-
ten van de Sande und Herrn Dr. W. Zaslawsky unseren 
besten Dank sagen, fur die Hilfe, die sie uns zuteii werden 
liessen. 
EINLEITUNG. 
Aus der zusammenfassenden Arbeit von van Oye und 
De Waele (1930) ist zu ersehen, dass die Gegend, woher 
unser Material stammte, bis jetzt noch nicht in Bezug auf 
Chaetognathen untersucht wurde. Seit dem ErsCheinen 
dieser Arbeit ist eine Uebersicht der Chaetognathen von 
W. Kuhl in Bronn's Klassen und Ordnungen des Tier-
reichs (1938) erschienen. 
In 1938 erschien ferner eine Arbeit von Thiel, worin das 
Material der Deutschen Meteor-Expedition 1925-27 bear-
beitet ist. Ausser dieser Arbeit ist unseres Wissens nach 
bisher keine systematische und geographische Arbeit über 
die Chaetognathen erschienen. Biologisch sind die Arbeiten 
von van Oye und Eraser zu nennen. 
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HERKUNFT DES MATERIALS. 
Wir empfingen 54 Glaser mit Planktonmaterial; 16 die-
ser Proben enthielten Chaetognathen; sie wurden an 
folgenden Stellen versammelt: 
N» 1. Atlantischer Ozean (25° 53,5' N. 22° 15,5' W.) 
7-XII-38; 21«C. 
3. 10 Meilensüdlich v. Saba ( ± 17°5 N. 63° 20' W.) 
30-XII-38; 270C. 
4-5. 5 Meilen N.-W v. Margarita ( ± 11°N. 64° W.) 
2-1-39; 25<>C. 
6-7. 3 Meilen v. Margarita. 
2-1-39; 25"C. 
8. 5 Meilen v. Margarita. 
2-1-39; 25»C. 
9. 12 Meilen westlich von Kap de la Vela. 
12-1-39; 24''C. 
10. 8 Meilen » » » 
11-12. 10 Meilen. » » » 
23-27-28-29-30. West-Caïcos ( ± 21° N. 73" W.) 
12-11-39; 26«C. 
34. 1 Meile von Hogstv-Reef (± 21° N. 73° W.) 
14-11-39; 26"C. 
In allen Fallen handelt es sich um Oberflachenmate-
rial, da der Mercator mit den ihm zur Verfügung stehen-
den technischen Möghchkeiten nur mit einem Oberfla-
chennetz ausgerüstet war. Das Netz wurde ausgeworfen 
und einige Zeit mitgezogen. 
m 
UNTERSUCHUNGSMETHODE. 
Zur Bestimmung der einzelnen Arten wurde Ritter-
Zahony's systematisches Werk: «Das Tierreich, Chaeto-
gnathi « Lief. 29, 1911 gebraucht, ebenso wie die «Revision 
der Chaetognathen » in 1913 erschienen in der « Deutsche 
Südpolar-Expedition ». 
Als Merkmal beim Bestimmen wurde in erster Linie der 
Habitus verwandt, der, wie Thiel (1938, p. 12) schon gezeigt 
bat, leicht eine Trennung des Materials in Unterabteiltingeu 
ermöglicht. Jede dieser Unterabteilungen umfasst ver-
schiedene Arten. In jeder Gruppe wurde dann die Lage der 
Flossen in Bezug auf das Rumpf-Schwanzseptum festge-
stellt. Wenn geschlechtsreife Exemplare vorhanden waren. 
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wurde auch die Lage der Samenblasen berücksichtigt. In 
manchen Fallen genügte die typische Form der Greifhaken 
um jeden Zweifel zu beseitigen (z.B. bei Sagitta serratoden-
lata, Sagitta minima). Um einen Unterschied zwischen sehr 
verwandten Arten (S. robusta, S. bipunctata, S. helenae, 
S. friderici) machen zu können, wurde die Form und Lage 
der Vorderzahne berücksichtigt. Aber da diese nicht 
immer deutlich wahrzunehmen sind, muss hinzugefügl 
werden, dass wir bei diesen Arten keiiie absolute Sicherheit 
hinsichtlich der angegebenen Zahlen haben. Dass diese 
vier Arten aber in unserem Material vorkamen, steht fest, 
da mindestens einige Exemplare die Merkmale obengenann-
ter Arten deutlich zeigten. Die Schwierigkeiten beim Bc-
stimmen der entsprechenden Arten liegen nicht nur darin, 
dass die Zahne schwer sichtbar sind, sondern auch dass die 
Corona ciliata, eins der wichtigsten Merkmale bei der syste-
matischen Bearbeitung meistens sehr stark beschadigt ist.Das 
Seewasser mit Formolzusatz zerfrisst nahmlich die Gewebe 
der Corona, sodass nur noch Fragmente nach Farbung mit 
Methylenblau oder Haematoxylin in Glycerinmilieu sichtbar 
sind. Die Erfahrung lehrte, dass die Darstellung, respectieve 
das Sichtbarmachen bestimmter Strukturen von den ge-
brauchten Farbstoffen abhangt.Ich habe bis jetzt Eosin, Saf-
franin, Methylenblau, Haematoxylin, Kongorot, und Bis-
marckbraun geprüft. Mit Eosin und Saffranin lassen sich 
die Flossenumrisse und Flossenstrahlen sehr gut darstellen, 
dagegen nicht die Corona. Kongorot und Bismarckbraun 
farben nicht stark genug; Methylenblau und Haematoxylin 
eignen sich besonders zur Farbung der Corona. Bei einer 
Untersuchung unter dem Mikroskop sind wohl auch die 
Flossen nach Farbung mit Methylenblau sichtbar. Die 
Verwendung verschiedener Farbstoffe ist aber von beson-
derer Bedeutung bei der Herstellung von Mikrofotografien 
und in zweifelhaften Fallen. 
Das Material wurde zur Untersuchung aus dem formol-
haltigem Seewasser in 4 % Formol übertragen. Dann wur-
den die Tiere einzeln unter dem Mikroskop bei einer Ver-
grösserung von 50 X oder 100 X determiniert. Die Lange 
der Individuen wurde mit dem Zirkel mit einer Genauigkeit 
bis 0,5 mm gemessen. 
GEOGBAPHISCHE AUSWERTUNG DES MATERIALS. 
Wir haben das Material, welches uns zur Verfügung stand, 
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an erster Stelle vom Standpunkt der geographischen Ver-
breitung aus untersucht. In der Gegend der Antillen fanden 




































Da unser Material nur an der Oberflache gefangen 
wurde, und keine Tiefefange vorhanden waren, haben wir 
auch keine typischen Tiefseearten angetroffen. S. macroce-
])hala, S. decipiens, S. planktonis und auch Eukrohnia 
hamata fehlen also völlig. Daraus soil man jedoch nicht 
schliessen, dass diese Arten in der Antillengegend nicht 
vorkommen. Mehr befremdend ist aber das Fehlen be-
stimmter Oberflachenarten, die anderswo als typische tro-
pisch-subtropische Formen beschrieben sind. So z.B. wur-
de kein einziges Exemplar von S. regularis, S. pulchra 
oder S. bedoti gefunden. Hier muss aber hinzugefügt wer-
den, dass auch im umfangreichen Material der Meteor-
Expedition diese Arten nur selten vorkamen; Thiel f and 
nur einen Vertreter von jeder dieser 3 Arten und S. regu-
laris, S. pulchra und S. bedoti scheinen also mehr zur 
Fauna des Indischen und Pacifischen Ozeans zu geboren. 
Die Angaben Fowlers « Siboga-Expedition » und van Oye's 
« Chaetognathen des Javameeres » lassen dies gleichfalls 
vermuten. Auch von van Oye's neuen Arten (S. tri-
chodermis, S. pseudoregularis, S. parva, Zahonya cestoda, 
Krohnitta herberti) unti Fowlers (S. Sibogae) wurden keine 
Vertreter gefunden. Die obengenannten Arten scheinen 
also für bestimmte Gegenden typisch zu sein. Dagegen fan-
den wir für die Antillen eine Form, die keiner der bisher be-
schriebenen Chaetognathenart entspricht. 
Beigefügte Karte zeigt die 5 Gegenden, in derer Umge-
bung das Plankton gefangen wurde; namlich: 
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«o 7» 76 74 7t 70 6Ö éfc 64 6 1 
Karie der Antillengegend. 
Die Fangorte sind mit den Buchstaben a, b, c, d, e, angedeutet. 
a) Saba-Insel. 
b) Margarita-Insel. 
c) Kap de la Vela (Kolumbien). 
d) West-Caïcos-Insel. 
e) Hogsty-Reef-Insel. 
Die Tabelle I gibt eine Uebersicht der gefundenen Arten 
mit ilirer Verteilung über die einzelnen Proben. 
In Tabelle II sind die Ergebnisse der ersten Tabelle kurz 
zusammengefasst , wobei hauptsachlicli die Anzahl der in 
den verschiedenen Gegenden gefangenen Arten berücksich-
tigt wurdc. Die Nummern deuten die Proben an, worin 
Chaetognathen gefunden wurden ; die Buchstaben dagegen 
verweisen auf die Karte und geben die Fangor te an. 
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Die Abkürzung R. bedeutet: reif, wobei als reif nur die 
Exeniplare angegeben sind, bei denen sowohl die weibli-
chen als auch die mannhchen Geschlechtsapparate in reif em 
Zustande waren. U deutet auf unreife Exemplare bin. 
SYSTEMATISCHE AUSWERTUNG DES MATERIALS. 
SAGITTA HEXAPTERA d'Orbigny 1835-43. 
Nur ein unreifes Exemplar wurde in unserem Material 
gefunden. Diese Tatsache ist befremdend, weil S. hexaptera 
eine allgemein vorkommende Art ist. So z.B. konnte Fowler 
beim Untersucben des Siboga-Materials 85 S. hexaptera 
nachweisen, und van Oye fand im Javameere nicht weniger 
als 13!) Vertreter bei einer Gesamtzahl von 2839 Chaetogna-
then. Da unser Material aber aus der «obersten Ober-
flachenschicht » stammt, scheint das seltene Vorkommen 
von S. hexaptera hier darauf hinzuweisen, dass es keine 
rein-epiplanktonische Form ist. Ich fand dabei in vier 
Proben vom Atlantischen Ozean bei einer Temperatur von 
lO^C völlig reif e Hexaptera's von zt 4 cm Lange; hieraus 
geht hervor, dass S. hexaptera nicht ausschlieslich eine 
Warmwasserart ist. 
In seinen Untersuchungen über: «Die Chaetognathen-
Bevölkerung des Südatlantischen Ozeans» stellt Thiel fest, 
dass S. hexaptera eine Oberflachenart ist. Dies konnte 
wahr sein fur den Atlantischen Ozean, aber vielleicht hat 
Ritter-Zahony recht, wenn er Sagitta hexaptera im unteren 
Epiplankton und im Mesoplankton lokalisiert. Die grosse 
Verbreitung von S. hexaptera erklart Ritter-Zahony fol-
genderweise: «Die Eier von S. hexaptera können wahr-
scheinlich nur in den warmen oberen Schichten zur Ent-
wicklung gelangen, und die heranwachsenden Tiere sinken 
allmahlicb in die Tiefe unter Anpassung an niedrigeren Tem-
peraturen; vom unteren Epiplankton und vom Mesoplank-
ton der warmeren Regionen aus können sie dann auch 
leicht nach Norden und Süden in höhere Breiten wandern ». 
Unsere Ergebnisse scheinen also die soeben zitierte Auffas-
sung zu bestatigen. 
SAGITTA ENFLATA Grassi 1880. 
Wie zu erwarten war ist diese Art am hauftigsten gefun-
den worden. Nur 10 % der Exemplare aber waren völlig 
geschlechtsreif (169 von 1829). 
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Dieses kann durch sine Annahme von van Oye 
e rk la r t werden : « Den geschlechtsreifen Individuen 
gelingt es leiclit, deni sich naherenden Netze zu 
entgehen. » Da der Mercator eine Schnelligkeit von nur 
1/4 - 2 Meilen entwickelte, so werden wohl die grössten und 
starksten Individuen nicht ins Netz geraten sein. Auch bei 
langsamer Fahr t gibt es noch einen deutlichen Unterschied 
im prozentualen Vorkommen der geschlechtsreifen En-
flata's. So z.B. enthielt unser Material bei der Schnelligkeit: 
1 / I Meilen 67 reife auf 1336 unreife, d.h. 5,01 % 
1-2 Meilen 102 324 31,48 % 
Daraus ist leicht zu ersehen, dass das Bild von dem Ver-
hal tnis der geschlechtsreifen Exemplare zu der Gesamt-
zahl sich deuthch ander t mit der Schnelligkeit des Schif-
fes. Dies braucht nicht nur allein bei geschlechtsreifem und 
ungeschlechtsreifem Material der Fal l zu sein, sondern 
muss fur alle Chaetognathen in der Gesamtheit beriicksich-
tigt werden. Den nicht s tark muskul ier ten Arten wird 
immer weniger Gelegenheit geboten zu entfliehen. Dies 
bringt mit sich, dass die quantitativen Ergebnisse der ver-
schiedenen Untersucher nicht völlig übereinst immen kön-
nen. 
Die Verhaltnisverschiedenheit kann aber auch bei unse-
rem Material noch auf andere Weise erklar t werden : die 
Proben, die bei einer Schnelligkeit von 1/4 Meile genom-
men wurden, entsprechen mehr dem Kiistenmaterial ; dage-
gen s tammen die bei einer Geschwindigkeit von 1 bis 2 
Meilen genommenen Proben aus einer von der Kuste 3 bis 
12 Meilen entfernt liegenden Zone. Daraus wiirde hervorge-
hen, dass die junge S. enflata's sich mehr an der Kuste 
aufhalten, und die geschlechtsreifen das offene Meer auf-
suchen. Folgende Uebersicht macht dieses deutl ich: 
bis auf 1 Meile von der Kuste 67 geschlechtsreife 
Exemplare auf 1336 oder .=i,01 %. 
zwischen 3-5 Meilen » » 19 auf 139 oder 13.67 %. 
zwischen 8-12 Meilen » » 83 auf 185 oder 44.86 % • 
Beriicksichtigt man andererseits die geographische 
Breite, so zeigt sich folgendes: 
± 21,5" X. B 67 .qeschlechtsreife F:xemplare 
unter 1336 oder .5.01 f.. 
11<'12" N. B 101 geschlechtsreife Exemplare 
unter 280 oder 36,07 ^f. 
Die Zahl der geschlechtsreifen Enflata 's n immt also nach 
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deni Aequator zu, wahrend das Gegenteil bei S. hexaptera 
der Fal l ist. 
Zusammenfassend können wir also sagen, dass S. enflata 
in ihrer Verbrei tung sicher von der geographischen Breile 
abhangt. Üb sie aber eine Küstenform ist, oder dieses nur 
durch eine durch die Schnelligkeit des Schiffes verursachte 
Veranderung in der quantitativen Zusammensetzung vorge-
tauscht wird, kann vorlaufig nicht entschieden werden. 
Persönlicb glauben wir, dass wohl beides der Fall sein wird. 
Nun bleibt noch die Frage , ob S. hexaptera und S. enflata 
nicht identisch sind, wie Thiel behauptet . Unser Material 
weist darauf hin, dass es zwei Arten sind, die deutlich 
einen Unterschied in ihrer Verbreitung zeigen. Auch rein 
systematisch sind die zwei Arten deutlich zu unterscheiden. 
S. hexaptera , die wir im Anti l lenmater ial gefunden haben, 
wa r namlich 11 m m lang; dabei war noch keine Spur von 
Gonaden zu entdecken. Bei S. enflata waren alle Exempla re 
von 9-10 m m aufwarts schon geschlechtsreif. 
SAGITTA LYRA Krohn 1853. 
Nur 2 unreife Exempla re dieser Art wurden vorgefunden; 
diese kleine Zahl weist deutlich daraufhin, dass S. lyra 
keine Oberflachenart ist und nur gelegentlich in der ober-
sten Schicht vorkommt. 
SAGITTA BIPUNCTATA Quoy & Gaimard 1827. 
S. b ipuncta ta kommt im Karaïbischen Meere nicht viel 
vor. In den Proben die aus dem Atlantischen Ozean s lamm-
ten, kam sie dagegen in einem Prozentsatz von 83,27 vor. 
(36 auf 43). 
W e n n wir den Einfluss der Tempera tu r auf das Vor-
kommen von S. bipunctata untersuchen, so finden wir fol-
gende Zahlen: 
Karaïbisches Meer 27"C O % (O auf 76). 
26-^0 1 % (16 auf 1630). 
25''C 2 % (4 auf 201). 
24''C 2,1 % (6 auf 285). 
Atlantischer Ozean 21"C 66,6 % (8 auf 12). 
19"C 90,3 % (28 auf 31). 
Diese Tabelle zeigt, dass die Opt imumtempera tu r für 
S. bipunctata allerdings unter 20" C liegt, was gut mit den 
Ergebnissen von Michael (San-Diego) und van Oye (.lava-
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meer 1917) und anderen übereinstimmt. Dies wird da-
durch bekraftigt, dass reife Exemplare bei niedrigen Tem-
pera turen liaufiger sind. Bei: 
27°-24<'C fanden wir 3 reife bipunctata Exemplare aiif 27 
(Lange 4-9 m m ) . 
21"-19'>C » » 18 » ^ ' » 36 
(Lange 10-15 m m ) . 
Berücksichtigt man obige Angaben, so muss man anneb-
men, dass S. bipunctata im Karaïbischen Meere nur vorüber-
gehend auftritt und vom angrenzenden Ozean stammt, wo 
die Optimum-Entwicklungsmöglichkeiten dieser Art liegen. 
Die Colleretten unserer S. b ipunctata zeigen eine sehr 
grosse Variabili tat . Entweder waren sie ganz schmal 
(meistens bei jungen Individuen aus dem eigentlicben An-
t i l lenmaterial) , oder sie zeigten eine s tarkere Entwicklung, 
und zwar bei den geschlechtsreifen Formen aus dem Ozean. 
Manche Colleretten waren wirklieh voluminös. Auch für 
S. robusta gelten dieselbe Bemerkungen, obwohl es bei 
unserem Material weniger dcütl.cli zu sehen war als bei 
S. bipunctata . Dies zeigt, dass man bei der Determinat ion 
die Collerette so wenig wie möglich zu berücksichtigen hat, 
da durch das als Konservierungsmittel dienende Formol 
Aufschwellungen derselljen hervorgerufen werden können. 
Der Entwicklungsgrad der Collerette ist demnach syste-
matisch gesprochen wertlos. Die An - oder Al)wesenheit der-
selben kann dagegen in einzelnen Fallen beim Determinie-
ren brauchbar sein; so z.B. um S. minima von S. regularis 
oder von S. neglecta zu unterscheiden. 
SAGITTA ROBUSTA Doncaster 1897. 
Von S. robusta wurden 72 Individuen gefunden; hiervon 
wurden 5 F'xemplare im Kiistenmaterial angetroffen; alle 
waren sie unreif. Von den übri;;2n (;7 Exemplaren, welche 
im effenen Meere gefangen wurden, waren 19 Exemplare 
geschlechtsreif. Aus diesen Zalilen ist zu ersehen, dass 
S. robusta keine Küstenform ist. 
Verhaltnismassig haben wir weniger S. robusta angetrof-
fen als Fowler (1906) und van Oye (1917). Dieses kann 
durch Temperatureinflüsse erklart werden. Unser Mate-
rial wurde bei 24-27° C. gefangen. Dagegen notiert van Oye 
im .Tavameere Tempera turen zwischen 28,8" und 30,9° C. 
Dies s t immt also völlig mit der Meinung Thiels überein, 
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dass S. robusta sich am besten entwickelt bei einer Tempe-
ra tu r von 25"C. und mehr . 
S. ferox, die vielfach im Siboga-Material gefunden wurde, 
wurde hierbei nicht bei'ücksichtigt, da der Unterschied 
mit S. robusta ausserst gering ist, und diese beiden Arten 
beinahe von e inander nicht zu t rennen sind. Dies trifft zu in 
Fallen, bei denen man mit nocli unreifen Exempla ren zu 
tun hat. Vielleicht aber gab es im Antillen-Material doch 
keine S. ferox, da bei den hier gefundenen Exemplaren , 
die als S. robusta determiniert wurden, immer 7-8 Greif-
haken gezahlt wurden, wahrend S. ferox nur 5-6 Greifhaken 
besitzt. (Fowler, 1906). 
SAGITTA HËLENAE Rit ter-Zahony 1910. 
S. helenae ist bisher nur bei den Tortugas-Inseln und 
Flor ida nachgewiesen; w u r d e aber in unserem Material 
6 mal angetroffen bei Kap de la Vela (Kolumbien) . Fowler 
und van Oye haben diese Art in Ozeanien nicht gefunden 
und Thiel meldet, dass er im Atlantischen Ozean keine 
S. helenae entdecken konnte. Dies scheint darauf hinzu-
weisen, dass S. helenae eine sehr lokalisierte Art ist, die nur 
im Golfe von Mexico und im Karaïbischen Meere lebt. 
Obwohl S. helenae sehr schwer von S. robusta zu unter-
scheiden ist, können wir jedoch mit Sicherheit behaupten, 
die erstere der beiden oben genannten Arten gefunden zu 
haben, da einige sehr gut erhal tene Exemplare vorlagen. 
SAGITTA FRIDERICI Rit ter-Zahony 1911. 
S. friderici w u r d e bisher allein bei den Ka])verdischen 
Insein angetroffen. Thiel hat in seinem Material des Atlan-
tischen Ozeans S. friderici gefunden, jedoch in geringer 
Anzahl. Er gibt keine genauere Beschreibung der Fundor t e 
an. Da die Meteor-Expedition auch in der Gegend der Kap-
verdischen Insein tatig gewesen ist, kann man annehmen, 
dass die vorgefundenen Exemplare von dort s tammen. 
Die Kapverdischen" Insein liegen südlich 18° N. Breite. 
Es ist auffallend, dass wir in der westlichen Halfte des At-
lantischen Ozeans S. friderici nur südlich von der Antillen 
antrafen. Bei West-Caicos 21,5''N.B., wurde auf 1642 Chae-
tognatlien kein einziges Exemplar gefunden. Dagegen wur-
de l>ei 17°5 N.B. (Saba Insel) ein einziges unreifes Exemplar 
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A'on S. friderici j^efangen, wa'hrend bei 11"12 N.B. 14 völlig 
geslechtsreife Exemplare angetroffen wurden . 
S. friderici scheint also an einer gewissen geograpliischen 
Breite oder Temperatur gebunden zu sein. OIJ S. friderici 
auch in der Mitte des Ozeans vorkommt, oder ob es sich 
hier um eine Küstenart handelt , bleibt offen. 
SAGITTA SERRATODENTATA Krohn 1853. 
S. serratodentata ist wegen der mit Zahnchen besetzten 
Greifhaken eine leicht zu bestimmende Art. Thiel fand sie 
in grosser Menge. Im .Tavameere wurde kein einziger Vertre-
ler nachgewiesen wahrend Fowler im Sibogamaterial ziem-
lich viel S. serra todenta ta fand. In unserem Material kommt 
sie zahlenmassig nach S. enflata, K. subtilis und S. robusta. 
Kein einziges Exemplar wurde im Süden des Karaïbischen 
Meeres gefunden (11-12"N.B.). Dies st immt mit der Auf-
fassung Thiels überein, dass S. serra todenta ta am meisten 
zwischen 15°N.B. und 25°N.B. vorkommt. Das Fehlen der 
S. serratodentata in unserem Material, das von südlicheren 
Breiten s tammte, könnte auch so erklar t werden, dass sie 
eine Küstenform ist, da der Mercator in West-Caicos 
(21"5 N.B.) vor Anker lag, in südlicheren Breiten dagegen 
3 bis 12 Meilen von der Kuste gefischt bat. Da Thiel (1938^ 
aber diese Art mitten im Ozean fand, ist unsere soeben 
geausserte Meinung nicht zu vertreten. 
SAGITTA MINIMA Grassi 1881. 
In unserem Material wurden nu r 3 Exemplare dieser Art 
gefunden, wahrend sie im Atlantischen Ozean sehr oft 
nachgewiesen wurde . Diese Tatsache kann auf verschie-
dene Art und Weise erklar t werden. Erstens be-
steht die Möglichkeit, dass im Karaïbischen Meere 
wirklich keine S. min ima vorkommen, und dass sie, 
wie Thiel behauptet, hauptsachlich beschrankt sind auf ein 
schmales Gebiet im Südatlantischen Ozean. Dieses ist sehr 
unwahrscheinlich, da auch zwischen 15"-25"N.B. im Atlan-
tischen Ozean einige Fundor te bekannt sind. Unsere 
Fangor te scheinen dies zu bestatigen, denn alle 3 Exemplare 
wurden im Material, das aus dem nördlichen Teile des 
Karaïbischen Meeres s tammt, (in der Gegend von West -
Caicos d.h. bei 21°-22"N.B.) angetroffen. Die Tatsache nun, 
dass unser Material nur so wenige Vertreter von S. minima 
enthielt , muss so erklar t werden, dass wir nur ül)er Ober-
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flachen-material verfügten. S. minima kommt al)er am 
meisten vor bei einer Tiefe von 50-150 m. (Thiel, 1938). 
SAGITTA NEGLECT A Aïda 1897. 
S. neglecta kommt ebenso wie S. minima nur 3 mal in 
unserem Material vor. Eines der Exemplare, das als S. ne-
glecta determiniert wurde, war so beschadigt, dass es leicht 
möglich ist, dass nur 2 S. neglecta richtig nacligewiesen 
wurden. 
Bio-geographisch gibt es einen wichtigen Unterschied 
zwischen S. neglecta und S. minima; S. minima kommt nach 
Thiel sehr viel im Atlantischen Ozean vor, wahrend 
S. neglecta dort selten ist. 
Im Pacifischen Ozean dagegen kommt S. neglecta, wie 
aus den Untersuchungen Fowlers und van Oye's hervorgeht, 
ausserordentlich liaufig vor. 
Als Eigentümlichkeit kann hier noch erwahnt werden, 
dass ein der S. neglecta Exemplare dass sicher als solche 
bestimmt wurde, eine Anomalie aufwies: wir fanden nam-
lich 4 Vesiculae seminales an Stelle der gewöhnlichen zwei. 
PTEROSAGITTA DRACO Krohn 1853. 
Pterosagitta draco ist durch ihre sehr entwickelte Colle-
rette stets sofort zii bestimmen; letztere ist aber oft stark 
durch Formol beschadigt; trotzdem liefert diesc Art wegen 
der abgestiimpften Form der Seitenflossen doch nie 
Schwierigkeiten beim Bestimmen. 
Thiel gibt für diese Art, ebenso wie für S. serratodentata, 
zwei Geblete an, wo die Haufigkeit verhaltnismassig viel 
grosser ist als in anderen Regionen. Diese zwei Gegenden 
liegen zwischen 35<'-25" S. und 15"-20 N. Unsere Ergebnisse 
stimmen völlig mit diesen Angaben überein: 
So haben wir bei 11"-12"N.B. selbst kein einziges Exemplar 
gefunden; bei 17°N.B. bilden die Pterosagitta's 6,6 % der 
Gesamtzahl und bei 21"-22 N.B. wiederum weiniger, 
namlich 0,43 %. 
Auch die Angaben Fowler's und van Oye's lassen sich 
nicht anders erklaren. Van Oye fand namlich nur ein einzi-
ges Exemplar iin .Tavameere (± zwischen 4° und 6,5"S.B); 
Fowler dagegen konnte im Sibogamaterial sehr viele Ptero-
sagitta's nachweisen, weil die Siboga-Expedition ausge-
dehntere Geblete besucht bat. 
Auch die Gebundenheit von Pterosagitta an die warmen 
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Wasserschicliten von ungefahr 24"C. können wir bestatigen. 
Dass dagegen aber auch die oberflachliche Schicht wohl 
nicht das meist geeignete Entwicklungsmilieu fur die 
Pterosagit ta 's ist, wird durch das volkommene Fehlen ge-
schlechtsreifer Exemplare in unserem Material bestatigt. 
Bei den gefangenen Individuen konnte selbst keine S p u r 
von Genaden nachgewiesen werden. 
KROHNITTA SUBTILIS Grassi 1881. 
Nach S. enflata, kommt diese Art in unserem Material am 
meisten vor. Von den 192 Exemplaren haben wir 191 im 
Kiistenmaterial gefunden; 172 davon waren völlig ge-
schlechtsreif. Dies weist darauf hin, dass Krohnit ta subtihs 
eine Kiistenart ist. (Abb. 1.) 
Abb. 1. 
Krohnitta subtilis. Allgenieines Bild. 
Die Annahme Germain und Joubin's, dass K. subtilis nu r 
eine meso-planktonisclie Form ist, bezieht sich sicher nicht 
auf das Karaïbische Meer, da wir in unserem Material eine 
grosse Anzahl geschleclitsreifer Exemj)lare vorfanden, die 
alle in der obersten Wasserschiclit gefangen wurden. 
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Da wir nur über Obenflachen-MatQj-ial verfügten, kön-
nen wir nicht entscheiden, oh K. suhtilis nicht auch in 
tieferen Schichten vorliommt. Jedenfalls hat z.B. Ritter-
Zahony K. subtilis selbst in der Tiefsee festgestellt. 
Da wir in der Oberflachenschicht eine relativ grosse An-
zahl reifer K.subtilis gefunden haben, scheint es uns jedoch 
dass Thiel (1938) und van Oye (1917), mit Recht diese Art 
als eine epiplanktonische bezeichnen. 
Von Fowler wurden nur einige K. subtilis und eine durch 
Aïda neu beschriebene Art, K. pacifica, im Sibogamaterial 
vorgefunden. Diese zwei Krohnitta-Arten lassen sich jedoch 
nicht leicht voneinander unterscheiden. Bei unseren Exem-
plaren war die Zahl der Zahne (12-13) (Abb. 2.) ebenso gross 
Abb. 2. 
Kopf von Krohnitta subtilis. Die 10 iibcrsteigende Anzahl der 
Ziihne ist deutlich sichtt>ar. 
wie bei K. pacifica niit derselben Lange (5-() m m ) . A u d i die 
Kr i immung der Greifhaken und die Breite der Pulpahöh-
tung sind denen von K. pacifica völlig gleich, sodass wir 
hier ganz sicher annehmen diirfen, dass es sich um K. pa-
cifica handelt . 
In jeder Hinsicht aber erscheinen uns die Unterschiede 
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zwischen K. subtilis und K. pacifica so gering, dass wir 
vorlaufig in Uebereinst immung mit Rit ter-Zahony alle 
Krohnit ta 's mit dem Ar tnamen subtilis bezeichnen. K. paci-
fica kann höchstens eine andere Subspecies darstellen, wie 
Z.B. S. elegans baltica oder arctica. 
Auch Thiel (1938) beschreibt nur eine Art Krohnitta 's 
ebenso wie Kuhl (1938). Von diesen Autoren ist also K. pa-
cifica noch nicht anerkannt . 
Unter unseren geschlechtsreifen Krohnit ta 's gab es 
sehr viele mit Spermamassen an den Samenblasen, biswei-
len an einer Seite, manchmal gleichzeitig an den beiden 
Seiten. Bei einigen Exemplaren befanden die Sperma-
massen sich nicht am Ausgang der Samenblasen, sondern 
waren an den Hinterflossen festgehaftet. (Abb. 3) . Der völ-
Abb. 3. 
Schwanz von Krohnitta subtilis. An der einen seite ist ein 
Spermiitophor wahrzunehnicn. 
lige Zyklus der Befruchtung, wie er von van Oye (1930) in 
seiner Mitteilung beschrieben wurde konnte nicht beobachtet 
werden. 
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ZUSAMMENFASSUNG. 
Untersuchungen bezüglich aci' Giiaetognathen des Karai-
bischen Mceres lagen bis jetzt nicht vor. W i r konnten in 
einem an der Oberflaclie gefangeneni Material 12 Arten 
feststellen. Eine dieser Arten, und zwar Krohnitta subtilis, 
ist eine typische Küstenform. Andere dagegen, wie z.B. 
Sagitta robusta und Sagitta bipunctata mussen als Hochsee-
formen angesehen werden. Die übrigen kommen sowohl 
an der Kuste wie in der Hochsee vor. 
Die oekologischen Untersuchungen von Fowler (1903), 
van Oye (1917) und Thiel (1938) wurden mit unserem 
Material verglichen. 
Die Riogeographie der Chaetognathen von van Oye und 
De Waele wurde auf Grund der vorlicgendcn Arbeit 
erganzt. 
Her rn Professor Dr. P. van Oye bin ich für die Anregung 
wie auch fiir die Hilfe, die er iiiir stets erwiesen hat, zuin 
innigsten Dank verpflichtet. 
Allen Mitarbeitern des Labora tor iums für Bio-geographie 
möchte ich für das meiner Arbeit bekundete Interesse und 
für die Diskussion herzlichen Dank sagen. 
Herr F . Epsteins w a r so freundlich mir bei der Herstel-
lung der verschiedenen Mikrophotographiën behilflich zu 
sein, wofür ich ihm sehr verbun den bin. 
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